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Der deutsche Schlachtenbericht.
Höhe 193 bei Souain erobert.
: : Großes Hauptquartier . 8. Dezember. (W.T .B .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von

z„bcrive streitig zu machen, scheiterten. Außer den Ge¬
angenen sind dort drei Maschinengewehre in unsere Hand
jefallen.

Nordöstlich von Souain wurde den Franzosen die
xellung auf der Höhe 193 in einer Aus '- ehnung von etwa
üflfl Meter entrissen. Vier Gegenangriffe wurden abge¬
schlagen, 1 Offizier . 120 Mann sind gefangengenommcn.
2Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindcnburg
würden vereinzelte Vorstöße schwächerer russischer Abtei
hingen zurüügeschlagen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden 80 Geschütze und viel Kriegsgcrät

erbeutet. Gestern sind 8000 Gefangene gemacht worden.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
Jpek und Djakova besetzt.

Wien, 7. Dezember.
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Es fanden keine größeren

Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Plevlje schlugen wir monsenegrinische
Borstöße ab. Im Grenzraum nördlich von Berane greifen
unsere Truppen die montenegrinischen Hauptstellungcn an.
Tie erstürmten gestern mittag die Vcrschanzungen bei Su-
hodol.' Südlich von Novipazar brachten wir abermals ein-
inusenddreihnndcrt Gefangene ein. Der Raum oestlich
»mi  Jpek war gestern neuerlich der Schauplatz heftiger
iämpfe Der Feind wurde überall geworfen und verlor
cchs Geschütze. Heute früh drangen wir in Jpek ein.
Djn' vä wurde von den Bulgaren besetzt.

Der Stellvertreter des Ehess des Gcneralstabes.
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Große Beute bei Jpek.
: : Wien,  8 . Dezember.

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Czartorysk vertrieb österreichische

Landwehr stärkere russische Erkundigungsabteilungen.
Tonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe an der Jsonzofront waren gestern

heftiger als in den letzten Tagen . Nachmittags schritt der
Feind zum Angriffe auf den Nordteil der Hochfläche von
Doberdo. Gegen den Monte San Michele brach die ita>
lienische Infanterie in dichten Massen vor . Am nördlichen
bange des Berges gelang es ihr, in einen Teil unserer
>?ro»t einzudringcn . Unsere Truppen gewannen durch
Gegenangriff in erbittertem Handgemenge ihre Gräben
bieder vollständig zurück. Im übigen wurde der feindliche
Ansturm durch Feuer unter schweren Verlusten der Ita¬
liener zurückgeschlagen. Auch im Abschnitte von San
Rartino scheiterten mehrere Vorstöße des Gegners . Abends
bürde Sistiana von mehreren italienischen Torpedosahr-
-»ugen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Stellun¬

gen nördlich von Lerane haben Erfolg . Wir erstürmten
R mehreren Punkten die feindlichen Linien. Jpek ist vom
Gegner gesäubert . Unsere Truppen erbeuteten 80 Geschütze,
lbb Munitionswagen , 40 Automobile , 12 fahrbare Feld
^ckofen. einige Tausend Gewehre und viel anderes Kriegs-
gerät. Die Zahl der gestern von der Armee des Gene¬
sis v. Koeveß eingebrachten Gefangenen übersteigt aber¬
mals 2000 Mann ; unter ihnen befinden sich 300 Monteur
iriner. Die Arnauten nehmen überall an den Kämpfen
legen die Reste der serbischen Armee teil.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. H o e s e r , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg aus dem Balkan.
Klare Worte König Konstantins.

:: Der Korrespondent der „ Associated Preß " in
Athen hatte , wie Reuters Büro meldet , eine Unter-
redung mit König Konstantin . Der König sagte : Grie¬
chenland werde neutral bleiben . Es bestehe keine
Ursache anzunehmen , daß Griechenland die Entente
an Deutschland zu verraten beabsichtige . Die grie¬
chische Neutralität sei bereits soweit als möglich ge¬
dehnt worden , um den Wünschen der Entente entgegen-
znkommen . Ter König sagte weiter , er habe persön¬
lich sein Wort verpfändet , daß die griechischen Truppen
die Eutentetruppen nicht angreifen würden , wenn die
Entente ihrerseits verspreche, für den Fall , daß ihre
Truppen auf griechisches Gebiet zurückgetrieben wer¬
den . diese einzuschiffen und die Balkankampagne als
erledigt zu betrachten . Er würde in diesem Falle den
Schutz seiner ganzen Armee gegen einen Angriff der
Mittelmächte gerantieren , solange die Einschiffung dau¬
erte . Mehr als das würde er nicht tun . Er würde
feine Truppen nicht von Saloniki und der Grenze zu¬
rückziehen, noch gestatten , daß Griechenland mit Ge¬
walt oder Schmeicheleien von seiner Neutralität ab¬
gebracht wird.

Die Beschlüffe Griechenlands.
: : Die Bukarester Zeitung „Minerva " meldet aus gu¬

ter Quelle , daß die griechische Regierung in Uebereinstim-
mung mit dem Generalstab beschlossen habe, dem Geduld¬
spiel ein Ende zu machen und endgültig ihr Verhalten zu
präzisieren , welches allen kriegführenden Paitcien noti¬
fiziert wird . In dieser Note wird die Regierung ihre
Neutralität betonen und ausführen , daß sie unabänderlich
folgendes beschlossen habe:

1. Die auf griechisches Gebiet slüchtenden serbischen
Truppen werden entwaffnet;

2. daS Salonikier englisch-französische Kommando
wird aufgefordert , die Truppen , welche der Feind auf
griechisches Gebiet zurückdrängt, mit ihrer gesamten Aus¬
rüstung unverzüglich aus Saloniki abzutransportieren:

3. Die griechische Regierung ersucht die Zentralmächte .-
in der Verfolgung des Feindes die griechische Grenze
nicht zu überschreiten, da die griechische Regierung die Ver¬
antwortung übernimmt , daß die englisch-französischen
Truppen aus Griechenland entfernt werden.

Rikikar Friedenssehnsncht.
rr Die Frankfurter Zeitung meldet aus Cettinie:

Der König von Montenegro hat in einem von ihm
persönlich den bei ihm beglaubigten Vertretern der
Mächte überreichten Memorandum die Möglichkeit eines
Sonderfriedens Montenegros mit den Zentralinächtcn
erwogen . . . . Der König führte aus , daß bei dem
fühlbaren Druck weit überlegener feindlicher Streit¬
kräfte gegen Montenegro , das der Erschöpfung nahe
sei, ein aussichtsvoller Widerstand unmöglich sei. Tie
Vertreter der Ententestaaten haben nunmehr eine Ant¬
wort erteilt . Sie drohen einmütig mit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen und mit der Einstel¬
lung sämtlicher Unterstützungen , wenn Montenegro sei¬
nen Sondergelüsten nachgeben würde.
Italienische Trupvenkransyorke nach Albanien.

: : Nach einer Meldung der „Basler Nachrichten" sind
die italienischen Truppensendungen nach Albanien von
Bari aus in vollem Gange. Verläßlichen Privatmeldun¬
gen zufolge gehen sie nach Santa Quaranta wo auch
französische und englische Abteilungen bereits gelandet
se' " i-' llen.

Die erfolgreichen Kämpfe der Bulgaren.
:: Die Telegraphen -Union meldet aus Sofia , 7. De¬

zember : s.
Die Kämpfe an der bulgarischen Westfront können

so gut als erledigt erachtet werden . Südwestlich von
Prizren haben die längs des Belidrini verfolgenden
Kolonnen auf dem linken Ufer die Serben angegriffen
und vollständig vernichtet , sodaß sie sich in kleine
Gruppen auflösen mußten . Ueber die große Kriegsbeute
von 100 Geschützen usw. ist bereits berichtet worden ; sie
steht im serbischen Feldzuge einzig da und ist nur
vergleichbar mit der russischen Niederlage in Ostpreu¬
ßen . nur konnten sich damals die Russen wieder sam¬
meln , während die serbische Armee vollständig vernich¬
tet ist. Die flüchtenden Serben konnten sich nach Dibra
zurückwenden und zerstreuten sich nach allen Rich¬
tungen hin . Die Bulgaren rückten bis in die nächste
Nähe von Dibra vor . Auch der Rückzug nach Skutari
ist den Serben so gut wie abgeschnitten . Oberst Vassitsch
scheint es vorgezogen zu haben , nicht über die griechi¬
sche Grenze , sondern mit seinen Truppen albanisches
Gebiet zu erreichen zu suchen. Die Linie Prizrend —
Skutari stellt zwar die kürzeste Verbindung von der
serbischen Grenze zur adriatischen Küste dar und wurde
deshalb von den Serben gewählt , doch hat dieser Vorteil
auch große Nachteile . Die Wegeverbindungen sind
äußerst schlecht, kleine Gebirgsgeschütze können nur auf
Traatieren fortaebracht werden.

Das Interesse wendet sich nunme,hr in gesteiger-
teni Maßstabe der bulgarischen Südfront zu , wo die
englischen und französischen Streitkräfte sowie verein¬
zelte serbische Abteilungen den verzweifelten Versuch
machen, die eherne Mauer der Bulgaren zu durchbre¬
chen. Trotz der größten Krastanstrengungen mißlangen
ihre Operationen am Wardarufer allenthalben unter
großen Verlusten . i
Rückzug der Enlenlekruppen nach Saloniki?

: : Im „Petit Paristen " findet sich die Behauptung,
daß Im „großen Kriegsrat ", der in Calais stattgefunden
hat beschlossen worden sei, in Athen unverzüglich Aufllä-
rungen zu verlangen . Gleichzeitig würden sieb die engli-
scheu »nd französischen Truppen au8 Mazedonien bei Sa-
loniki konzentrieren. — Damit würde die schon ander¬
wärts gemeldete Nachricht von dem Rückzug deS englisch-
französischen Expeditionskorps eine weitere Bestätigung
erfahren.

Saloniki von den Engländern befestigt.
:: Der Pester „Lloyd " meldet aus Sofia : Wie durch

Flieger sestgestellt wurde , ist Saloniki von den Eng¬
ländern und Franzosen stark befestigt worden , um für
einen Rückschlag vorzubereiten.

Tic Baltanexpedition muß ausgegeben werden.
:: Der Kriegskorrespondent des Mailänder „Se-

colo", Magrini , drahtet aus Florina , matt vermute,
daß Monastir durch österreichisch-ungarische Truppen
unter General Koeveß besetzt werde . Das serbische Heer
unter General Vassitsch habe Resna erreichen können
und den Engpaß besetzt. Man fange an , die Not¬
wendigkeit , die Balkanexpedttion aufzugeben , einzu¬
sehen.

Bulgarischer Kriegsbericht.
Die Verfolgung der Franzosen in Mazedonien.

: : Sofia,  8 . Dezember.
Der amtliche Bericht vom 6. Dezember lautet : Die

Verfolgung der Franzosen auf beiden Ufern des Wardar
wird unaufhaltsam von unseren Truppen fortgesetzt. Eine
von Kischewo gegen Ochrida vorrückende Kolonne hat die
Linie Cernavoda —Besocan—Velmei (15 Kilometer nörd¬
lich vom Ochridasee) erreicht. In Monastir sind unsere
Truppen feierlich und mit großem Gepränge empfangen
worden . Die ganze Bevölkerung war ausgerückt, um
unsere siegreichen Truppen mit begeisterten Zurufen zu
begrüßen . Die Beute in Monastir betrug : zwei Depots
mit Gewehren, Kriegsmaterial und Handbomben , ein De¬
pot mit Uniformen und Decken, ferner Automobile und
Benzin und viel anderes Material . In Dibra wurden
taufend Gewehre, 120 Kisten mit Patronen und 22 Kisten
mit rauchlosem Pulver erbeutet und 750 Mann gefangen
genommen. In Dibra wurde auch ein Lager mit öster¬
reichisch ungarischen Kriegsgefangenen angetroffen , die

seit zehn Tagen kein Brot erhalten hatten . Achtzig von
diesen Kriegsgefangenen sind halbtot . Es wurde sofort
angeordnet , daß sie ärztliche Hilfe und Nahrung erhielten.

Der Krieg im Or ent.
Türkischer Krieasberickl.

:: Aus Konstantinopel wird folgende Mitteilung
des türkischen Hauptquartiers vom 7. Dezember abends
gemeldet:

An der Jrakfront
verhindern unsere Truppen den Feind durch kräftige
Angriffe , sich in seinen befestigten Stellungen bei
Kut el Amara vollständig einzurichten . Am 6. De¬
zember näherten unsere Truppen sich mittels eines
sechs Stunden dauernden heftigen Angriffs erfolgreich
der Hauptstellung des Feindes : in diesem Kampfe nah¬
men wir ein Maschinengewehr und schossen ein feind¬
liches Transportschiff durch unsere Geschütze in Brand.
Wir haben festgestellt, daß der Feind infolge seiner
Niederlage bei Selmanpak eine Menge Kriegsgerät ver¬
graben und Geschütze, Gewehre und Munition in den
Tigris geworfen hat.

An der Dardanellenfront
beschoß uns der Feind bei Anafarta unter Mitwir¬
kung seiner Schiffe mit Unterbrechungen aus verschie¬
denen Richtungen . Unsere Artillerie erwiderte und
nahm die Lager , Schützengräben und Transporte nebst
Bedienungen beim Feinde unter ein wirksames Feuer.
Bei Ari Burnu ziemlich heftiger Kampf mit Bomben¬
werfern und Geschützen. Unsere Artillerie erwiderte
kräftig und brachte einen Teil der feindlichen Bat¬
terien zum Schweigen , verjagte einen feindlichen
Kreuzer , welcher sich Ari Burnu zu nähern ver¬
suchte, und zerstörte feindliche Schützengräben und einen
Teil einer Bombenwerfer -Stellung . Bei Sedd ul Bahr
ziemlich heftiges feindliches Feuer mit Geschützen, Bom¬
benwerfern und Lufttorpedos ; unsere Artillerie er¬
widert und brachte dieses Feuer zum Schweinen.



Türkisches Kommcmdoi" ^ ' k̂ lversren.
Nach einem Telegramm aus Bagdad haben die unter

türkischem Befehl stehenden Krieger zwischen Kerman-
schah und Sirma in Persien drei Maschinengewehre
erbeutet und 300 Kosaken unter dem Befehl ihres Offi¬
ziers Samtiftteff zu Gefangenen gemacht.

Russische Niederlage in Persien.
: : D r̂ Vertreter der Agentur Milli in Bagdad meldet

nach Konstantinopel , daß die durch den persischen National,
ansschuß » Üfgestellte Miliz zwischen Hamadan und Kas-
win russische Streitkräfte , welche auf 5000 Mann geschäht
wurden , angegriffen , tausend Mann getötet und die übri¬
gen in die Flucht geschlagen habe. Die glänzenden Erfolge
welche die osmanischen Truppen im Irak über die Englän-
der errungen haben , haben in Persien große Freude er¬
regt

Die schwierige Lage des Expeditionsheeres
auf Gallipoti. -

: : Aus Konstantinopel eintreffende Nachrichten stim¬
men darin überein , daß infolge der lebhaften Tätigkeit der
türkischen Truppen die Lage des Expeditionsheeres täglich
schlechter wird . Das Winterwetter verhindert den Abzug.
Die Schiffe können tagelang mit der Gallipoliküste nicht
in Verkehr treten . Sämtliche Hafenanlagen , deren Errich¬
tung Monate in Anspruch nahm , sind überschwemmt oder
gänzlich vernichtet . Die Verpflegung erfordert die größte
Mühe ; es ist bereits Wassermangel eingetreten . Unter
diesen Umständen ist es erklärlich, daß gut informierte
Kreise nicht nur darauf rechnen, daß die Engländer von
Gallipolt demnächst vertrieben werden , sondern daß auch
ein Teil des Expeditionsheeres in Gefangenschaft geraten
wird.

Der Krieg zur See.
Ein italienischer Kreuzer versenkt.

: : Aus Wien . 8. Dezember , wird amtlich verlaut-
bart:

Eines unserer Unterseeboote hat am 5. dieses Monats
um 10 Uhr vormittags vor Balona einen italienischen
Kleinen Kreuzer mit zwei Schloten versenkt.

Der U-Boollrrieg im Mittelmeer.
:: Die Londoner „Daily Mail " meldet die Ver¬

senkung des Dampfers „Limata ", 5300 Tonnen . Von
der Bemannung werden 49 Lascaren vermißt . Unter
den 47 Geretteten befinden sich eine Anzahl Soldaten
und Offiziere , woraus man schließen kann , daß es
sich um., eikhkTruppentransportschiff gehandelt hat , wel¬
ches im Mittelmeer durch ein Unterseeboot versenkt
wurde . „,rn

Der ^MyiPfer „Limata " ist in Lloyds Register nicht
aufgefüyrr , es ist nicht unmöglich , daß es sich ' 'er
um den 5247 Tonnen -Dampfer „Onda " der briti . -en
Jndien -Tampfer -Gesellschaft handelt bezw . einen am
Montag als versenkt gemeldeten Dampfer namens
„Omeda ".

Englische Aufschneidereien.
:: Nach dem funkentelegraphischen Bericht der eng¬

lischen Großstation Poldhu vom 2. Dezember bringen
Newhorker Zertungen die Nachricht , daß seit dem 18.
Februar die britische Flotte 58 deutsche Unterseeboote
erbeutete oder versenkte , während 20 weitere als höchst¬
wahrscheinlich zerstört angeführt werden . Bereits im
Oktober wurden in der Auslandspresse ähnlich hohe
An 'äben über deutsche U-Bootsverluste ausgestreut ; so
be ^ Poldhu damals unsere U-Bootsverluste auf
60 . Diese maßlos übertriebene Behauptung wurde
unter dem 8. Oktober mit Ermächtigung von zustän¬
diger SWle dahin richtiggestellt , daß die tatsächlich , n
Perlusttz tMäl -Bootskrieg weniger als ein Viertel der
genannten Zahl betragen . Wir beschränken uns dar¬
auf , auf diese Veröffentlichung hinzuweisen , um Wert
und Absicht der neuerlichen Nachrichten zu kennzeichnen.

Ein französischer Zerstörer gesunken.
:: Der französische Torpedobootszerstörer „Brau-

lebas " von 340 Tonnen ist bei bedecktem Himmel und
stürmischer See nachts auf eine Mine gelanfen nnd ge¬
funken , wie der Bericht der Kriegsgerichtsverhandlung
gegen den Kommandanten im „Temps " vom 3. De¬
zember ergibt . Da Zeit und Ortsangabe fehlen , ist
wohl anzunehmen , daß das Schiff im Kanal an der
flandrischen Küste gesunken ist.

Versenkt.
:r Nach einer Reutermeldung Kurde der briti¬

sche Dampfer „ Commodore " versenkt . Einer von der
Besatzung ist ertrunken.

Karte zu den österreichischen Seekriegserfolgen in
San Giovanni die Medua.

- »fktu - — - —

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Kie französischen Verluste.

Die englische Zeitschrift „New Statesman"
schreibt , wie die „Deutsche Warschauer Zeitung " mit¬
teilt : Frankreich hat jetzt seine sämtlichen wehrhaften
Männer zwischen 18 und 45 Jahren unter den Waf¬
fen . Ter Jahrgang 1897 wird bald ins Feuer ge¬

führt werden . Er umfaßt etwa 100 000 Mann . Aus
zuverlässiger Quelle verlautet , daß Frankreich bisher
2 700 000 Mann an Toten , Verwundeten NN» Gesan-
genen verloren hat , von denen ungefähr 2 Millionen
Mann kampfunfähig sind . Die Schätzung von 600 00«
Toten ist niedrig.

Der Enkenle-Kriegsral ln Calais.
:r Aus Paris wird gemeldet , daß am Montag unter

dem Vorsitz Joffres die erste Sitzung »cs großen En¬
tente -Kriegsrats abgehalten wurde , auf der England.
Rußland , Italien , Belgien und Serbien vertreten wa¬
ren . Es nahmen daran teil : der frühere Chef des
russischen Generalstabes General Gilinski , der Unter¬
chef des italienischen Generalstabes General Porro und
Oberst Stefanowitsch als Vertreter Serbiens.

Die Einberufung der Duma abermals ver¬
schoben.

:r Nach einer Meldung aus Petersburg wird durch
Kaiserlichen Erlaß der Zeitpunkt für die Wiederauf¬
nahme der Arbeiten des Reichsrats nnd der Duma,
die am 9. Dezember erfolgen sollte , wegen anßcrordent-
licher Umstände solange hinausgeschoben , bis die Aus¬
schüsse beider Körperschaften die vorbereitenden Ar¬
beiten für eine vorläufige Beratung des Haushalts¬
voranschlages fertiggestellt haben.

Rach einem Stockholmer Telegramm des „Berl . Lok.-
Anzeigers " soll der Ministerpräsident Goremykin sich
gegen die sofortige Dumaeinberufung ausgesprochen und
empfohlen haben , zunächst den Erfolg der Kriegsan¬
leihe abzuwarten . Sollte durch sie die Regierung die
nötigen Mittel erlangen , könne man die Duma ad
calendas graecas vertagen . Die Stimmung der Duma¬
mehrheit sei derart , daß die Regierungsautorität be¬
droht sei.

Balkanzug Berlin —Konstantinvpel.
: : Auf der in Temesvor in diesen Tagen avgehaltenen

Konferenz wurde eine Einigung darüber erzielt , daß vom
1. Januar 1916 ab zunächst wöchentlich zweimal Expreß¬
züge zwischen Berlin und Konstantinopel sowie München
und Konstantinopel Verkehren sollen . Die neuen Züge sol¬
len die Namen Bolkanzüge führen . Die Züge von und
nach Berlin werden an den gleichen Tagen sowohl über
Oderberg -Budapest als über Dresden -Tctschen-Wien ge¬
führt. Die Züge von und nach Bayern werden in Wien-
Ostbahnhof an die Berlin -Wiener Züge Anschluß haben.
Die Vereinigung und Trennung der Züge , die einerseits
über Oderberg , andererseits über Wien laufen , findet in
der Station Galant « (auf der Strecke Wien -Marchcgg -Bn-
dapest) statt. In den Zügen sollen drei Schlafwagen ver¬
kehren, und zwar zwischen Berlin -Oderberg -Konstanti-
nopel , Berlin -Dresden -Wien -Konstaickinopel und Mün¬
chen-Wien Konstantinvpel sowie ein Wagen 1. und 2.
Klasse Berlin über Oderberg nach Konstantinopel . Die Zu¬
stimmung der beteiligten Regierungen und obersten Mili-
iärstellen zu diesem großen Projekt wird voraussichtlich
bald erfolgen.

Brhan fordert Amerikas Fricdensvermittlung.
:: Die Londoner „Times " meldet aus Washington:

Brha » veröffentlicht ein Manifest , in dem er Wilson
auffordert , sofort zwischen den Kriegführenden ver-
Mitteln » aufzutreten.

Das Fünf -Mächte -Abkommen.
Die Verpflichtung, keinen Sonderfrieden zu

schlichen.
: : Die englischen Blätter veröffentlichen den,Wort¬

laut des Fünf -Mächte-Abkommens wie folgt:
Nachdem die italienische Regierung sich entschlossen

hat, der am 7. September 1914 in London zwischen der
englischen, französischen und ruisischen Regierung Unter¬
zeichneten Erklärung , weicher dir jeppruschc Regierung
sich am 19. November 1915 an ich. *f; ' e u t .ctcn , erklären
vie Unterzeichneten , welche von ii. :u -b-. gieunngen dazu
ermächtigt wurden . Folgendes:

Die britische, französische, italienische , japanische und
russische Regierung verpsUchleu sich, im gegenwärtigen
Krieg einzeln nicht Frieden zu schließen. Die fünf Regie¬
rungen vereinbaren , daß . sobald Friedensbcdingungen
zur Diskussion gelangen werden , keiner der Verbündeten
Friedensbedingungen aufstellen wird , ohne vorher die Ge¬
nehmigung eines jeden der anderen Verbündeten dazu
erhalten zu haben.

Zur Bestätigung dieses unterschreiben die Unterzeich¬
neten diese Erklärung und heften daran ihre Siegel.

Gegeben in London am 30. November.
Gezeichnet : Edward Grey , Cambon , Jmperiali,

Jnouye , Benkendorsf . *

Belgien , Serbien und Montenegro haben demnach
die Verpflichtung gegen den Abschluß eines Sonderfrie¬
dens nicht unterzeichnet . Sie sind eben nichts anderes
als Mitläufer der fünf Mächte und haben so zu tanzen,
wie diese Pfeifen . Durch den Beitritt Japans
zu dem Abkommen ist eine bemerkenswerte Ver¬
änderung  in dem Machtverhältnis der tonangeben¬
den feindlichen Mächte untereinander eingetreten . Ja¬
pan leidet am wenigsten unter dem Kriege . Dieser ist
seiner Ausdehnungs - und Herrschaftspolitik sogar in
hohem Maße förderlich . Seitdem die europäischen
Mächte für China keine Zeit mehr übrig haben , hat
Japans Einfluß im Reiche der Mitte ganz außerordent¬
lich zuaenommen . Japans Handelsflotte ist gewachsen.
Angeblich wahrt es die Interessen Englands im Osten,
in Wirklichkeit fördert es unausgesetzt die seinigen . Auf
den Hilferuf Englands haben japanische Truppen die
Meuterei der indischen Regimenter in Singapur nie¬
dergeworfen . Was anderes bedeutet das als eine Stei¬
gerung des japanischen Ansehens in Indien ? Im Auf¬
träge Englands hat Japan im vorigen Jahre unsere
Südseeinseln besetzt, und nicht den Engländern aus¬
gehändigt , wie es anfangs geplant war . Auch über
unserm Tsingtau weht die Flagge des Mikado , den
Chinesen ein ständiges Zeichen von der Macht Japans.

Wiederholt ist die Regierung in Tokio um Entsen¬
dung von Hilsstruppen auf den europäischen Kriegs¬
schauplatz angegangen worden . Wodurch konnte deut¬
licher den Japanern selbst die Steigerung ihrer Macht
unter den Staaten der Erde zum Bewußtsein gebracht
werden ? Truppen sind von Japan aus nicht nach
Europa geschickt worden , wohl aber Geschütze, Gewehre
und Munition , die dem Lande , das am Ende des ruh-

sisch-japanischen Krieges sich dem Bankerott veveni-
lich näherte , einen hübschen Batzen Geld eingebra ^i
haben.

So ist Japans Macht seit dem August vorigen Jgr.
res gestiegen , und sicher wird einst der Tag kommen
es die Engländer bitter reuen wird , daß sie selbst'd°„
Japanern die Schippe in die Hand gegeben haben
um das Grab des überragenden britisch,^
Einflusses im fernen Osten  zu graben . Denn
nachdem die werdende Weltmacht von der Londoner
Regierung auch noch zum Beitritt zu dem Abkommen
gegen den Sonderfrieden veranlaßt worden ist, liegt
es nunmehr in der Hand Japans,  dem der
Krieg die willkommene Gelegenheit zur Ausdehnung
seines Einflusses in Asien bietet , — eine Gelegen
heit , die es nach Kräften ausnutzt — das Signal
für den Beginn von Friedensverhand¬
lungen zu geben.  Und damit wird sich die Regie¬
rung in Tokio nicht beeilen . Denn je länger der Krieg
in Europa dauert , desto mehr Zeit hat -sie zur Verwirkli¬
chung ihrer Pläne , die die feste Begründung der Vor¬
machtstellung Japans in Ostasien , im Stillen Ozean
und in der Südsee bezwecken. Zur Niederringuna
Deutschlands wird Japan dem Vierverband nicht be¬
hilflich sein . Das ist von der maßgebenden Stelle in
Tokio deutlich ausgesprochen worden : Kein Zweifel
ist dort darüber gelassen worden , daß es nicht daran
denkt, nach Europa Hilfstruppen zu senden . Liegt
es doch sogar im Interesse Japans , daß England durch
den Krieg so geschwächt wird , daß ihm zur Wieder¬
erlangung seiner in diesem Krieg verlorenen Vorherr¬
schaft im fernen Osten künftig die militärische Macht
und die Mittel fehlen . Kurz gesagt , wenn England je
eine große Dummheit begangen hat , dann ist es dir , Jg,
pan zur Unterzeichnung des Londoner Abkommens ver¬
anlaßt zu haben . M.

Schamlosigkeiten unserer Feinde
Zu der französischen Verherrlichung des „Heldenmäd.

chens von Loos ".
:: In langen Artikeln haben die französischen Blät¬

ter vor kurzem die „H e r o i n e von Loos"  gefeiert,
jenes 17jährige französische Mädchen , das bei den
Kämpfen um Loos in der Mitte englischer Soldaten
„mit eigener Hand " fünf deutsche Soldaten getötet hat.
Auch das Bild dieser „Heldin " wurde von den Blättern
zur Verherrlichung ihrer Schandtat — anders können
wir ihre Tat nicht bezeichnen — gebracht.

Damit aber noch nicht genug , wird dieser unerhörte
Vorfall nun auch noch von französischer amtlicher Seite
ins rechte Licht gerückt. Das „Journal officiel ""
bringt , wie die „Nordd . Allg . Ztg ." berichtet , einen
Tagesbefehl,  in dem das Mädchen für seine wun¬
derbare Heldentat feierlich belobt  wird ; erwähnt
wird dabet noch, daß die „Außergefechtsetzung " der
deutschen Soldaten mitHilfe einiger englischer
Sanitätssoldaten  vor sich gegangen ist.

Gleichzeitig melden zahlreiche französische Zei¬
tungen die Verleihung des Kriegskreuzes  an
die Heroine , und durch alle Blätter , an der Spitze der
„Temps " und die bekanntlich für Menschlichkeit und
Recht kämpfende „Humanite ", wälzt sich nun noch¬
mal die überschwängliche Schilderung von . der Hel¬
dentat und von dem feierlichen Akt der Auszeichnung
in Gegenwart hoher Offiziere und der Garnisontrup¬
pen . Der Präsident Poincare  selbst hat es sich
nicht nehmen lassen , das Mädchen zu empfangen.

Damit erfährt also dieser neue Fall einer schweren
Verletzung des Völkerrechts in aller Form die amt¬
liche Billigung,  und ' wir wissen nun , was w'r
in dieser Hinsicht von französischer Seite künftig zr '
erwarten haben : Gleichermaßen werden aber auch die
Neutralen  ermessen , was es mit den von unseren
Feinden in Pacht genommenen Grundsätzen von Recht,
Zivilisation usw . in Wahrheit auf sich hat.

Gewisse „neutrale " Blätter allerdings , so u . a . das
„Kristiania Morgenblad " und einige Schweizer Blät¬
ter bekannter Richtung , stimmen begeistert in die Lo¬
beshymnen der Franzosen ein ; über solche bewußk
unehrliche Parteinahme können wir indes zur Tages-,
ordnung übergehen.

Das „Berner Tagblatt"  dagegen bekennt in
seiner Nummer vom 1. Dezember offen:

„Da werden Weiber zu Hyänen.
Bekanntlich sind schon mehrmals Frauen und Mäd¬

chen kriegsgerichtlich verurteilt worden , weil sie mit
den Waffen in der Hand ergriffen worden waren.
Immer wurden diese Verurteilungen von der Entente¬
presse als ungerecht , als juridische Morde dargesiellt ."

Es folgt die Wiedergabe der französischen Zeitungs¬
artikel.

Dann fährt das Blatt fort:
„ . . . ., aber ebenso begreiflich ist es , wenn von

deutscher Seite gegen diese Art der Teilnahme von Zi¬
vilpersonen Einsprache erhoben wird und wenn solche
irreguläre Kämpfer , wenn sie in die Hände der deut¬
schen Truppen fallen , unerbittlich erschossen werden.
Die Teilnahme englischer Sanitäter an der Ermordung
der deutschen Soldaten ist ebenfalls ein dunkler Punkt.
Offenbar haben die deutschen Kämpfer das Mädchen,
weil es sich ihnen neben Sanitätsmannfchaften mähte,
für ungefährlich angesehen und mußten ihren guten
Glauben mit dem Leben bezahlen . Solche Dinge sind
wirkliche Barbarei und unserer modernen Kriegfüh¬
rung unwürdig . Anders können Neutrale nicht urtei¬
len ."

Politische Rundschau.
Berlin,  8 . Dezember 1915.

:: Ein neuer 10 Milliarden -Kredit . Es verlautet,
daß dem Reichstag am Donnerstag eine neue Kredit-
Vorlage in Höhe von 10 Milliarden Mark zugehen
soll , die , wenn sie vorliegt , alsbald dem Hauptaus¬
schuß überwiesen werden dürfte . Es besteht kein Zwei¬
fel daran , daß dieser Kredit bewilligt werden wird.

:: Zur Ernennung des päpstlichen Nuntius MM
Frühwirth zum Kardinal . Die „Bayerische Staatszet«
tung " schreibt zur Ernennung des Münchener päpsl*
lichen Nuntius Msgr . Frühwirth und seine Berufung
in den Obersten Rat der katholischen Kirche u. a. .
Im Laufe des heutigen Vormittags begab sich Staats¬
minister Graf v . Hertling in die päpstliche Nuntiatur,
um dem neuernannten Kardinal die Glückwünsche der
bayerischen Stantsregierung zu übermitteln . Am
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.j.cmber wird der König in feierlicher Weise dem
Ordinal Frühwirth in der Allerheiligen Hofkirche das
zardinalsbarett aufsetzen. Hiermit wird zum ersten
Kaie diese feierliche Zeremonie am bayerischen Kö-
Mhofe vollzogen . Der nach kirchlicher Auffassung
^sondere Vorzug , die Barettaufsetzung zu vollziehen,
Mde bisher nur noch dem Kaiser von Oesterreich
M dem König von Spanien vom Papste zugestanden,
sieitn sich Kardinal Frühwirth zur Barettaussetztuig
Mt nach Rom begibt , so hat dies seinen Grund nicht
L den zeitigen kriegerischen Verhältnissen , da ja die
Me dorthin für ihn ebenso wie für Kardinal Dr . v.
Mtmann , der sich bekanntlich zurzeit in Nom aufhält,
Möglich gewesen wäre . Vielmehr ist in der Tatsache,

der Papst den König von Bayern zum ersten Mal
damit betraut hat , einem neuernannten Kardinal das
Men auszusetzen, ein yocherfrcullcher Beweis beson¬
deren Wohlwollens des Papstes für den König , das
Migliche Haus und das bayerische Volk zu erbli len.

:: Keine Wurstliöchstpreise für - as gesamte Rcichs-
^»iet . Die Festsetzung von Höchstpreisen für Wurst
nf» . ist seitens der Reichsregierung nicht geplant . Die
ßeichsleitung verweist darauf , daß den Gemeinden die
Festsetzung solcher Höchstpreise überlassen geblieben ist,
M daß solche örtlichen  Höchstpreise nicht nur mög-

' , sondern auch erwünscht  sind.
:: Elsaß -Lothringen und die deutsche Sozialdemo-

fratie. Die sozialdemokratische ,,Chemnitzer Volks-
Kimme" schreibt - „Für Frankreich hat soeben der so¬
zialdemokratische Munitionsminifler Albert Thomas
noch einmal erklärt , daß es ohne Elsaß -Lothringen
keinen Frieden schließen will , und wir müssen leider
damit rechnen , daß in der Tat Frankreich für die-
p  Traumzie ! noch weiter seine letzte Kraft opfern
©trb. Es bedarf keiner besonderen Hervorhebung , daß
für die Abtretung euch nur eines Steines von Elsaß-
Lothringen an Frankreich kein deutscher Sozialdemokrat
8 haben ist- in dieser Frage sind Mehrheit undinderheit vollkommen einig . Und so bleibt leider
nichts anderes übrig , als darum zu kämpfen."
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J Im ungarischen Reichstag begannen am Diens¬
tag die Verhandlungen über das sechsmonatliche Bud-
getprovtsorium . Nach dem Bericht des Referenten
sprach der Oppositionelle Graf Michael Karolyi der
Regierung sein Mißtrauen aus , weil trotz der der Re¬
gierung zur Verfügung stehenden Ausnahmegewalt bei
der Versorgung des Landes mit Lebensmitteln große
Fehler begangen seien. Redner hält den Zeitpunkt
für gekommen, vom Frieden zn sprechen. Für uns
und Deutschland war der Krieg ein Defensivkrieg . Wir
haben den Krieg zur Züchtigung Serbiens begonnen,
ba dies gelungen , ist der Friedensgedanke aktuell ge¬
worden. Jene , die den ersten Schritt zum Frieden
tun, wird die Geschichte an die höchste Stelle setzen.
Man braucht auch nicht zu befürchten , daß die Feinde
bies als Zeichen von Schwäche ansehen würden , im
Gegenteil — es ist eine Offenbarung der Stärke.

• Beim Empfang seines Beamtenstabes äußerte sich der
neue österreichische HandclAminister Tr . v. « Pitzmiiller
über das Zollbnnvnis mit Teutschland. Nachdem er zuerst
andere Fragen berührt hatte , sagte er : Eine weitere sehr
große Aufgabe betreffe das Verhältnis zum Deutschen
Reich. Das Problem sei aber zu heikel und zu kompliziert,
um es heute schon programmatisch behandeln zu können.
Soviel glaube er jedoch sagen zu dürfen, daß die Neuord¬
nung der zoll- ' und handelspolitischen Beziehungen der
Monarchie zum Deutschen Reßch und zwar im Sinne der
Herbeiführung einer innigeren wirtschaftlichen Annäherung
eine der wichtigsten, größten und schwerwiegendsten Auf¬
gaben sei, welche die Regierungen der Monarchien in der
nächsten Zeit beschäftigen werden. Es ist dies die erste
offizielle Aeußerung einer beteiligten Regierung für eine
handelspolitische Annäherung zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn.

Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim , 9. Dez. Das Versenden mehrerer

Pakete mit einer Paketkarte ist für die Zeit vom 12. bis
einschs. 24. Dezember weder im inneren deutschen Verkehr,
»och im Verkehr mit dem Auslande gestattet.

* Heisenheim, 9. Dez. Mit dem 7. Dezember 1915
tritt eine neue Bekanntmachung betreffend Verarbeitung,
Veräußerung und Beschagnahme von Baumwolle , Baum-
ivollabgängen, Baumwollabfällen nnd Baumwollgespinsten
jabgekürzt: Spinnverbot ) in Kraft . Durch diese Bekannt¬
machung erfahren die Anordnungen der bisher in Geltung
gewesenen Bekanntmachung betreffend Veräußerung , Verar¬
beitung und Beschlagnahme von Baumwolle, Baumwollab-
gängen und Baumwollgespinsten — W . II . 2548/7.
15. K. R . A. — Aenderungen. Von der alten Bekannt¬
bleiben lediglich die Beschlagnahme von Baumwolle und
Baumwollabgängen, welche sich im Besitze von Nichtver-
»rbeitern befindet, sowie die Beschlagnahme, Verwahrung
»nd Bezeichnung der in den Banmwollspinnereien in der
Zeit vom 14. August 1915 bis 4. September 1915 aus
Baumwolle und Baumwollabgängen hergestellten Gespinste
bestehen. Im übrigen ist die bisherige Bekanntmachung
aufgehoben. Die neue Bekanntmachung beschlagnahmt
Baumwolle, Baumwollabgänge . Baumwollabfälle und Kunst¬
baumwolle. Trotz der Beschlagnahme bleibt aber die Ver¬
äußerung und Verarbeitung von Baumwollabfällen (mit
Ausnahme von Stripsen und Kämmlingen) sowie von Kunst¬
baumwolle gestattet, jedoch ist ihre Verarbeitung an eine
Betriebseinschränkung geknüpft. Die Veräußerung von
Baumwolle, Banmwollabgängen Stripsen und Kämmlingen
ist nur von Selbstverarbeitern an Selbstverarbeiter zulässig.
Bezüglich Baumwolle , Baumwollabgängen , Stripsen und
Kämmlinge zu bestimmten Gespinsten in der Zeit vom 7.
Dezember bis 29. Februar 1916 auch ohne Belegschein zu
»erarbeiten. Es wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen,
baß die Frist für diese den Baumwollspinnereien gewährte
Ausnahme vom Verarbeitungsverbot durch Verfügung der
striegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
lainisteriums abgekürzt werden kann. Die in dieser Zeit
»hne Belegschein hergestellten Gespinste sind beschlagnahmt
»nd dürfen nur gegen ordnungsmäßigen Belegschein aus-
heliefert werden. Außerdem ist über Menge, Art und
Kummer der mit oder ohne Belegschein erzeugten Gespinste
stne monatliche Anzeige (zum ersten Male am 31. Dezember
1915) an das Webstoffmeldeamt des Königlich Preußischen

Kriegsministeriums zu erstatten. In jedem Falle dürfen aber
die Baumwollspinnereien , soweit ihnen das Verarbeiten von
Baumwolle, . Baumwollabgängen , Baumwollabfälle jeder
Art und Kunstbaumwolle gestaltet ist, monatlich nicht mehr
als 30 v. H. derjenigen Rohstoffmenge verspinnen, welche
die Betriebe in der Zeit vom l . April 1914 bis 30 . Juni
1914 im monatlichen Durchschnitt verarbeitet haben. Nur
bei denjenigen Baumwollspinnereien, welche ausschließlich
Baumwollabfälle (ohne Stripse oder Kämmlinge) oder
Kunstbaumwolle verarbeiten, beträgt die zur Verarbeitung
zugelaffene Rohstoffmenge 60 v. H. Der Wortlaut der
Bekanntmachung, die noch eine Reihe Einzelbestimmungen
enthält , kann auf dem Bürgermeisteramt eingesehen werden.

Geisenheim , 9. Dez. Der Geflügelzuchtverein
Mittel -Rheingau ersucht uns um Aufnahme folgender Zeilen:
Brieftaubenschutz.  Der Wirt Rud . K. aus Solingen,
der am 15. September in eine Schar von Brieftauben ge¬
schossen und eine Taube getötet hatte, wurde von der Kgl.
Strafkammer in Elberfeld zu einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt . Vor Gericht wurde dabei betont, daß das Abschießen
fremder Brieftauben schon in Friedenszeiten strafbar und in
der jetzigen Kriegszeit, wo die Tiere außerordentlich wertvoll
seien, ganz besonders verwerflich sei. Das Generalkommando
habe noch kürzlich in einer besonderen Verordnung vor der
Tötung von Brieftauben gewarnt und die Tiere dem be¬
sonderen Schutz der Behörden empfohlen. Obwohl der
Angeklagte vor dem Richter behauptete, es seien keine Brief¬
tauben, sondern wilde Tauben gewesen, erkannte das Gericht
doch auf die oben genannte Strafe . — Schußpreise.
Der Verband deutscher Brieftaubenliebhaber -Vereine (Aller¬
höchster Protektor Se . Majestät der Kaiser und König) hat
für das Erlegen von Hühnerhabichten und Sperberweibchen
einen Preis von 2 Mk. und von Wanderfalken einen solchen
von 3 Mk. ausgesetzt. Zur Erhebung des Schußgeldes
müssen die beiden Fänge eines Raubvogels , nicht der ganze
Ranbvogel , dem Generalsekretär des Verbandes W. Dörd-
mann zu Hannover -Linden frei zugesandt werden. Wegen
Portoersparnis wird gebeten, die Fänge zu sammeln und
als Muster ohne Wert zu senden. Die Fänge sind gut zu
dörren und dürfen keine Spur von Verwesung verraten.
Bis 3500 Mk. Schußgeld bezahlt der Verband jährlich, alles
dieses zum Schutze unserer Brieftauben, die im gegenwärtigen
Krieg uns wertvolle Dienste leisten.

A Heisenhrtm , 8. Dez. (3. Kriegsvortrag im Kaufm.
Verein Mittel -Rheingau ). Die infolge des Weltkrieges ent¬
standenen gespannten politischen Beziehnngen zwischen Amerika
und Deutschland, die Ursache der Antipathie , die Entstellung
der Siegesnachrichtey in der anglo-amerikanischen Tages¬
presse, die auch jetzt noch fortgesetzte Stimmungsmache , der
Kampf der Deutsch-amerikanischenPresse gegen die Neu-
tralitätsbegünstigung der Washingtoner Negierung und gegen
den Waffen- und Minitionsschacher, was die Deutsch-
Amerikaner leisten, ihre Sammlungen für die Hilfsbedürftigen
in der alten Heimat, die Aussichten des deutschen Welt¬
handels in Amerika nach dem Kriege, alles das sind Fragen,
die unser Interesse in hohem Maße in Anspruch nehmen.
Den eifrigen Bemühungen des Kaufm. Vereins Mittel-
Rheingau ist es gelungen, defl bekannten deutsch-amerikanischen
politischen Schriftsteller Herrn Dr . Darmstadter , Berlin , zu
einem Vortrag über dies sehr interessante und zeitgemäße
Thema zu gewinnen, und zwar für Donnerstag den 16
Dezember abends 8 Uhr im „Hotel Germania " in Geisenheim

L> Urlaubsgesuche der Kriegsteilnehmer . Das preu¬
ßische Kriegsministerium hat dem Hansabund auf den von
seinem Zeutralausschuß für die Gesamtinteressen des deut¬
schen Einzelhandels gestellten Antrag erwidert , daß alle
militärischen Dienststellen entsprechend dem Anträge des
Hansabundes wiederholt darauf hingewiesen worden sind,
Gesuche um Urlaub der Kriegsteilnehmer
zur Beseitigung der wirtschaftlichenNotstände im kaufmän¬
nischen und gewerblichen Mittelstände wohlwollend
zu prüfen  und notwendig gewordenen Urlaub , soweit
die dienstlichen Interessen es zulassen, zu erteilen . Dieser
Erlaß wird zweifellos in weitesten Kreisen des gewerb¬
lichen Mittelstandes lebhafte Befriedigung auslösen.

* Wiesbaden, 7. Dez. Die hiesige Preisprüfungs¬
stelle ist in ihrer gestrigen Sitzung zu einem abschließenden
Ergebnis über die Fleischpreise gekommen: Von den Ver¬
käufern wichtiger Lebensmittel sind die Metzger diejenigen,
die ihre eigenen Interessen über die der Allgemeinheit gestellt
haben, sie forderten zu hohe Preise . Teilweise ist bereits
ein Riegel vorgeschoben durch Festsetzung von Höchstpreisen
für Schweinefleisch, die seit dem 30. November in Kraft
sind. Wie weit ein auch für Rind -, Kalbfleisch und andere
Sorten geplanter Höchstpreis gehen kann, wird zurzeit von
dee Preisprüsungsstelle untersucht. IISIE)

* Zweibrücken, 7. Dez. Hauptsächlich durch die Er¬
klärung der Metzgerinnung, sie könne noraussichtlich in
nächster Zeit die Fleischversorgung der Bevölkerung nicht
mehr in vollem Umfang durchführen, wurde in Zweibrücken
die Errichtung einer städtischen Fleischerei veranlaßt . Die
Stadtverwaltung kaust auf dem Lande unmittelbar die Tiere
ein und verkauft in ihren drei in verschiedenen Teilen der
Stadt gelegenen Läden das Fleisch fortan zu folgenden
Preisen : Ochsen- und Rindfleisch 1.05 Mk. das Pfund,
Schweinefleisch 1.68 Mk., sehnenfreies Ochsen- und Rind¬
fleisch ohne Knochen 1.20 Mk., Schweinefleisch desgleichen
1.90 Mk., Ochsen- und Rindslenden das Pfund zu 1.30
Mk., Leber- und Blutwurst ist für 1 Mk., Fleischwurst sür
1.20 Mk. das Pfund zu haben.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 9. Dez. Dem „Berl . Tgbl ." wird aus

dem K. und K. Kriegspressequartier unterm 8. Dezember
gemeldet : Wie vorauszusehen war, leisteten die Serben
unseren in mehreren Kolonnen , in Jpek eingedrungenen
Truppen , die in unerwartet kurzer Zeit die serbischen Nach¬
huten östlich der Stadt warfen bevor das Groß des Feindes
Jpek verlassen konnte, zähen Wiederstand. Es kam zu
einem erbitterten Straßenkampfe, bei denen ähnliche Szenen,
wie sie in Belgrad vorgekommen sind, sich wiederholten.
Komitatschis und Halbbrüchige beteiligten sich am Kampfe,
der trotz des serbischerseits entwickelten Widerstandes bald
entschieden war . Ueber 1800 Gefangene, 80 Geschütze, 40
Automobile, eine große Menge Munition und über Tausend
Gewehre wurden erbeutet.

TU Aerlin , 9. Dez. Die heutige Sitzung des Reichs¬
tages wird voraussichtlich nicht allzulange Zeit in Anspruch
nehmen. In einer gestern Nachmittag abgehaltenen Sitzung
der Fraktionsführer hat man sich endgiltig dahin geeinigt,
daß bei der Besprechung der sozialdemokratischen Inter¬
pellation nach der Kanzlerrede sämtliche bürgerliche Parteien
sich auf die Abgabe einer kurzen Erklärung beschränken
werden. Der zehn Milliardenkredit wird ohqe Aussprache
dem Haushalts -Ausschuß überwiesen werden..i,tnt)t

TU Amsterdam , 9. Dez. Die zwischen England und
Frankreich bestehende Meinungsverschiedenheit über die
Balkanexpedition wurde noch nicht beseitigt. Man geht
daher nicht fehl in der Annahme, daß weitere energische
Schritte oder Zwangsmaßnahmen der Entente gegenüber
Griechenland nicht unternommen werden. Während die
Franzosen ganz entschiedene Gegner weiterer Operationen
auf Gallipoli sind, weichen die englischen Minister von ihrem
Standpunkt , die Halbinsel für spätere Ereignisse besetzt zu
halten, nicht ab. Die Ministerkonferenz beschloß, diese
Frage durch den Kriegsrat zur endgültigen Entscheidung
zu bringen. Auf die französische Anfrage, ob Frankreich
an den Ereignissen der persischen Angelegenheit teilnehmen
könne erwiderte Sir Edward Grey , daß dies eine reine
englisch-russische Angelegenheit sei und diesen beiden Mächten
Vorbehalten bleiben muß ; dagegen sei England selbstver¬
ständlich bereit, die Interessen Frankreichs in Persien zu
schützen, was bereits geschehen sei.

TU Rotterdam , 9. Dez. Reuter meldet aus Salo¬
niki, die Bulgaren beschossen vorgestern die ganze englische
Linie bei Strumitza . Darauf folgte ein Jnfanterieangriff,
der abgeschlagen wurde.

TU Rotterdam , 9. Dez. Die englischen Offiziers¬
verluste bei den Kämpfen in Mesopotamien sind, wie die
jetzt in England eingetroffenen näheren Angaben erkennen
lassen, weit größer als ursprünglich angenommen wurde.
Das Offizierskorps des 24. Pundjab -Regiments ist fast bis
auf den letzten Mann aufgerieben worden.

TU Zürich , 9. Dez. Nach amtlichen und privaten
Meldungen sind 4 Oberste gefallen, 2 verwundet ; dreiviertel
der gesamten Offiziere dreier Brigaden sind außer Gefecht
gesetzt.

TU Zürich , 9. Dez. Ein soeben aus Asien zurück¬
gekehrter Schweizer berichtet, daß der Dampfer „Osterlay"
der Orientlinie in Port Said mit einem Geschütz bewaffnet
worden sei, das auf Deck montiert wurde . Damit ist von
einwandsfreien Zeugen festgestellt wordeu, daß England
auch jetzt noch seine Handelsdampfer im Mittelureer bewaffnet.

TU Gens , 9. Dez. Clemenceau und andere Mitglieder
des Heeresaitsschusses billigten, laut „Guerre soziale"
Kitcheners in Calais begründeten Vorschlag vom vollständ¬
igen Verzicht auf die Fortsetzung des Balkanffijhzuges und
auf einen verstärkten Schutz des Suezkanals.

TU Lugano , 9. Dez. Wie „Jtalia " aus Paris erfährt,
wurden die Beschlüsse des gestrigen Ministerrats , der über
die in Calais gefaßten Resolutionen debattierte, geheim ge¬
halten. Indessen erklärt Herve, Kitchener habe den Abzug
aus Saloniki vorgeschlagen, denn England sei hallunzieniert
von der Furcht vor einem Angriff auf den Suezkanal.
Für Rußland und Italien besteht aber ein großes Interesse
am Balkan, als daß sie ihn den Deutschen überlassen
könnten. Frankreich betrachtet die Fortsetzung des serbischen
Schutzes als Ehrensache.

TU Budapest . 9. Dez. Die Bulgaren haben, wie
amtlich berichtet wird, Resnä erobert, welches den Schlüssel
zu der zwischen Ochridasee und Presbasee sich hknziehenden
Erdzunge bildet. Der geradeste Weg auf dem Offnen , der
zu der albanischen Grenze führt, ist damit gewonnen itnd
dieser Terrainabschnitt kann als neues Operationszentrum
des mazedonischen Felvzuges betrachtet werden. Hier laufen,
nach den Grenzen hin sich ausbreitend , die Operalionsstraßen
zusammen. Nach der Einnahme von Resna marschierten
die Eroberer von Monastir , wie aus Sofia gedrahtet wird,
nach Dibra und Ochrida. Dibra wurde, wie schon, be¬
kanntgegeben, besetzt. Auf dem Wege nach Ochrida
sicherten sich die Bulgaren wichtige Punkte . Die beiden
Wege weichen in einem Winkel von 75 Grad voneinander
ab. Das Dreieck wird gezogen mit den Grenzabschnitten
zwischen Dibra und Obrida -See . In dieses Dreieck wurde
ganz Serbien hineingezogen also in einen Raum von 150
Quadratkilometer. Die serbischen Truppen , welche Monastir
räumten, flüchteten größtenteils nach hier ; nur wenige ver¬
schlugen sich zur griechischen Grenze. Die nach Albanien
zu aus Dibra marschierenden Bulgaren fanden hier ein
östereichisch-ungarisches Kriegsgefangenenlager in traungem
Zustand vor. Die Aufgabe der nächsten Tage wird sein,
das Dreieck noch zu verengen. Das Gelände ist besonders
gebirgig, stellt jedoch die Truppen vor keiner größeren Auf¬
gabe als bei den bisherigen Kämpfen.

Pri« -Telegr»M der Geisenheimer 3eitung.
Großes Hauptquartier . S. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Artilleriekämpfe an verschiedenen
Stellen der Front , besonders in Flandern
und in der Gegend der Höhe 193 (nord¬
östlich von Souain ) .

Ein franzöfisches Flugzeug wurde süd¬
lich von Bapaume zur Landung gezwungen,
die Insaffen find gefangen genommen.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einzelnen Patrouillen¬

gefechten ist nichts zu berichten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe südlich von Plevlje . süd¬
lich von Sjeniea und bei Jpek wachen mit
Erfolg fortgesetzt . Djakova , Dibra , Struga
und Ochrida find von bulgarischen Truppen
besetzt.

Die Kämpfe am Wardar find in günstigem
Fortschreiten.

Oberste Heeresleitung.



Weihnachts-Verkauf"ta
mm . i MtMtl Milli . WseiWllll « >mirr

st/Ignufsktur-, l<oni6kiion8-, H/Iöbsl- und Zsitsn-Osseliäst
Preisermässigang auf Herren - nnd Damen -Konf ektionmmlMummn

als filßiderltoflß, Mß . Bnifilns,
Sßmllßlillmßllß. BßtBßUöß, BflPdjßnd

m\Wmm,  BßllWßr.
Reste aller Art.

Fertige flnjiige,Toppen,Paletots,Ulfter,Pelerinen,
Urfiellertdeider für Herren, finuüen und Burgen

Anfertigung; nach Maß.

U Blßlllßs gßflrUfUß Rnaößn-flniüpß
Me. Mützen, Schirme und Petze

in enorme»' lluswnhl.

Steppdecken, Schlafdecken in Wolle und BaumwolleStrickwolle in allen Farben

jSämfliche Ârtikel für unsere Truppen im/ elde
als Unterhosen , Hautjacken , Hemden, gestrickte und gewebte Jacken,
Strümpfe und Socken ,Leibbinden, Lungenschützer ,Ohren- und Kopfschützer,
Kniewärmer , Fusswärmer , Handschuhe , Halstücher und Taschentücher.

Grosses Möbel- u. Bettenlager und alle Ausstattungsartikel
Nnippenberg's Patent-Malratren. Bettfedern und Daunen.

Sonntags vor Weihnachten bis 7 Uhr abends geöffnet.

Bekanntmachung.
Der Gemeinde ist ein kleines Quantum Auslands¬

butter zur Verteilung überwiesen worden.
Den Verkauf habe ich den Herren David Hemes,

Joh . Schneider und Anton Warzelhan  über¬
tragen. Entsprechend dem Quantum habe ich angeord¬
net, daß nur je Pfund die Woche abgegeben wird,
damit eine möglichst große Anzahl Familien damit ver¬
sorgt wird. Eine Entnahme in den drei Geschäften von
ein und derselben Familie oder durch vorgeschobene Per¬
sonen ist verboten und wird bestraft.

Ich ersuche, Familien die mit Butler versehen sind,
von dem Angebot keinen Gebrauch zu machen.

Der Preis für das ' /» Pfund beträgt 69 Pfg.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er , Beigeordneter.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen wird wieder

aggr Petroleum "MA
für'landwirtschaftliche Zwecke und Heimarbeiter eintreffen.

Die zum Bezüge Berechtigten, welche sich bisher
noch nicht gemeldet haben, werden ersucht, ihren et¬
waigen Bedarf bis spätestens morgen Freitag Nach¬
mittag 5 Uhr auf hiesigem Rathause anzuzeigen.

Spätere Anmeldungen können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Geisenheim,  den 9. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Mlieil-AlltteMO!
Der Vorstand des Provinzial- Verbandes

Hessen-Nassau beauftragt mich allen freundlichen
Spendern von Weihnachtsgaben herzlichen Dank
auszusprechen. *

Wir konnten Mk. 115.— in bar, 80 Pakete
verschiedenen Inhalts , außerdem viele Bücher,
Kistchen Zigarren, Liköre, Kakao usw., sowie
ein schönes Musikinstrument an die Zentrale
abschicken.

Im Namen des Vorstandes der Ortsgruppe
Geisenheim sage auch ich Allen für die reichlichen
Gaben herzlichen Dank.

Die Vorsitzende: Iran von Lade.

ßaumdülp!
In großer Auswahl kyanisterte und imprägnierte

Baumstütze« von 2V2 Meter Länge schon zu 25 Pfg.
das Stück und höhere Preise für verschiedene Längen
und Dicken, alle Sorten Meinkergspfahle und
Meinkergsstnckei, gesäumte Schwarte« rc.

Sregor vUlwsnn, Seisenbeiw.

Unsere grossen Uorrätc
in BßFFßn- und RnoDßn- Klßidunp
mkwlm  mir gegen sofortige Rasse in Billigen Preisen.

HEINE & SCHOTT , BINGEN
Spezial haus eleganter Herren- u. Knaben=Bekleidung.

| Frtedr. Einer, nnesladenI
I Fernsprßifjßr 1924 16 Neugasse 16 Fßrnsprßdjßr 1924I
d empfiehlt in reicher Auswahl ^

Unterhosen,Unterjacken ,Hemden
<ae> Socken, Strümpfe, Leibbinden,
££ Brust - u. Rückenschoner , Knie-
'5 ' wärmer,Pulswärmer , Handschuhe,

Militärsturmhauben , Hosenträger,
Taschentücher , Westen , Strick¬
wolle , Kriegswolle Pfd . Mk . 4.75.

etc . etc. &

I Vas verpaßten Per Feidpostpufißtß und Briefe in dam geeig- I
G neien llnsien wird vesiens besorgi. G
I Orden, OrdensOUnder, Ordensdeftoralionen, II Herren-, Humen- und kluder-MIlsche. #
f Rrugen, Manschellen, »ärgernden, firuDdUen. f
w w

Sorte8oi MM-SneissthMM
das Stücf 40 zu haben in der

Geschäftsstelle der„Geisenheimer ZettW".
Zitronen

frisch eingetroffen
Ochfena-Extrakt

in % und V, Pfd.-Dosen
per Dose 60 und 1.10

Ochseno-Bouillon-Würfel
3 Stück 10 Pfg.

Neues Sauerkraut
Natureller , selbst

eingekochter
Apfel -Gelee nnd

Apfelkompot
beiG. Dillmann , Marktstr.

Apfelwein
der Schoppen 15 Pfg.
Hotel , Restaurant , Cafe

„Zar linde“. Telelon 205

JLmm *,
1913 er

der ‘/# Schoppen 20 Pfg.
3oh . Schenk,

„Zum weißen Roß".

Große Auswahl
verschiedenerSorten

Körbe
sowie Ausbesseru der¬
selben; auch

Rohrstühle
werden geflochten. Billigste
Preise.

Franz Rückert,
Zollstraße.

Alle Sorten Gemüse
als Almnenkoßt , Weiß¬
kraut, Wotkraut, Wir¬
sing, Awieöetn, Salat,
neuen Iiamöerger Weer-
retig, Weißrüven, Helv-̂
rnveu rc.

ferner Obst
als Kß- und Kochäpfel,
Kß- u. Kochöirnen, Wüsse
empfiehlt bei billigen Preisen

G. Dillmann
Marktstraße.

Mädchen
24 Jahre alt, in allen Haus¬
arbeiten erfahren,sucht Stelle

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Ztg.

BeludjsRarten
Budjdrudferei lander.
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